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8. Witt! die Schwarzarbeit durch mehr

Freizeit gefördert?

HiPr betreten wir eine andere Gespensterbahn schweizerischer Diskussion

Schwa^rbel besteht nicht darin, dass jemand zuhause selber sein

ChfrbreTsäqt Schwarzarbeit ist auch dann nicht gegeben wenn ein

LhreinerIn d9er Fre£eit seinem Nachbarn dieses Bücherbrett sagt
Ichwarzarbeit ist es auch immer noch nicht, wenn der Schreiner sogar

etwaTSrvlrlangt und dies hin und wiederandern MM» «£
{.knnnmisch ist Schwarzarbeit erst dann gegeben, wenn dieser bcnrei
n^ne^oentliehe gezielte Aktivität mit Auftragsacquis.t.on, mit sozu-

Laen eigene" FTrma.1n direkter Konkurrenz, allenfalls noch m,t Anlagen
sefner Zeltgeberf irma, aufzieht. Vom staatlichen Gesichtspunkt aus ist

I6 wa^rbeltlegeben, wenn dieser Schreiner ^«££*£*«
r,«rhäftsmann Leute beschäftigt, ohne sie in den Sozialversicherungen

anzume den und ohne Steuern auf seiner Tätigkeit zu entrichten Diese

zweiteTZ von Schwarzarbeit kommt immer wieder vor und ist ganzlich

unabhängig vom Mass der Freizeit.

Die andere wirtschaftliche Form ist ebenfalls eine derart gezielte Art des

Vetha"tens' dass sie durch vermehrte Freizeit nicht spurbar gefordert

werden wirdL Das Argument von der Schwarzarbeit vom doppelten und

drefach^n Job hört man ausgerechnet meist von Pol.tikern. die neben

ihrem Brotbemf noch ein halbes Dutzend Amter. Stellungen und Verwa -

unasratssitze innehaben, und wo die weniger Bemittelten einen
fühlbaren Zustupf Ehielten, wenn sie nur von einem dieser Amte,^rofrheren

könnten Schwarzarbeit gehorcht anderen Gesetzen, als solche
Schwarzseher meinen: Lücken im Angebot der etablierten Firmen man-

aelnde Flexibilität, überhöhte Regiestundenansatze sind sehr wesentliche

Näh böden dafür. Hier muss das Gewerbe selbst vorsichtig.vorge¬

hen. Interessant ist auch, dass der anklagende Finger as, nur

auf^Beschäftigte des Gewerbe- und Industriesektors zeigt Auch imDienstl

stunqssektor machen sich verschiedene Pfiffikusse d.e mangelnde
Flexibilität die hohen Margen der Unternehmen zunutze undI "«hende
noch eine kleine Übersetzung, dort eine Buchhaltung oder Steuerberatung

hier noch eine kleine Schreibarbeit im Nebenerwerb oder leisten

dort Dienste in Haarpflege und Kleidung. In einem Land, wo die Grossen

sich k^nzentnlren ePs immer weniger Möglichkeiten zur Selbständigkeit

gibt, sollte man eigentlich den Leuten diese Freiheit ,n der Fre.ze.t gönnen

Von bürgerlichen Politikern aus gesehen, musste man s.ch soga
äu"aesDrochen über den sich hier zeigenden Unternehmungsgeist
reX Auch diese Nebenarbeit geht in den normalen Wirtschaftskre,s_

lauf ein: Die gewonnene Kaufkraft wird wieder ausgegeben und schafft

durch die üblichen Multiplikatoreffekte neue Arbeits- und Verd.enstge-

legenheiten.
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Und schliesslich: wie so viele Schwarzseherprobleme ist auch die
Schwarzarbeit ein in die Schweiz importiertes Problem. Alle verfügbaren
Studien zeigen, wie wenig dieser Sektor in unserem Lande im Gegensatz
zu andern aufträgt. Dies hängt mit unserem geordneten Staatswesen,
den klaren Rahmenbedingungen zusammen und wird sich nicht so
schnell ändern.

9. Vertrag und Gesetz

Die Gewerkschaften sind Selbsthilfe-Organisationen, welche möglichst
durch Verträge mit der Gegenseite die Interessen ihrer Mitglieder regeln
und verbessern möchten. Dies ist in der Schweiz auch in weit stärkerem
Masse als in den meisten Industriestaaten der Fall. Auch bezüglich der
40-Stunden-Woche wurde dieser Weg beschritten. Wir haben in den
letzten zwei, drei Jahren entscheidende Durchbrüche in wichtigen
Grossbranchen erzielt (vgl. Anhang S. 275-278). Aber gerade erst die
letzten Jahre sahen diese plötzliche Beschleunigung - vorher ging lange
sehr wenig. Nur zum Teil ist die gute Wirtschaftslage seit 1983/84 daran
schuld. Wir glauben, dass gerade die 1982 lancierte Initiative zur 40-

Erklärung des Arbeitgeber-Zentralverbandes
Der Zentralverband schweizerischer Arbeitgeber-Organisationen
anerkennt, dass dort, wo weitere Verbesserungen der Arbeitsbedingungen

möglich sind, insbesondere bei einem wirtschaftlichen
Aufschwung, eine neue, mittelfristige Arbeitszeitpolitik in Betracht
zu ziehen ist. Diese ist auf die Realisierung der 40-Stunden-Woche
mit entsprechendem Lohnausgleich oder gleichwertiger Regelungen

im industriellen Bereich sowie auf entsprechende
Arbeitszeitreduktionen in den übrigen Wirtschaftssektoren auszurichten.

Der Zentralverband ist, einer Anregung des Schweizerischen
Gewerkschaftsbundes folgend, bereit, Gespräche über Voraussetzungen

und Durchführung solcher Arbeitszeitverkürzungen zu führen.
Die konkrete Verwirklichung kann nur schrittweise erfolgen und
muss Gegenstand gesamtarbeitsvertraglicher Vereinbarungen
zwischen den direkt beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-Organisationen

der einzelnen Branchen sein, die einzig in der Lage
sind, die wirtschaftlichen Möglichkeiten, die unterschiedlichen
Bedürfnisse der Arbeitnehmer sowie die organisatorischen und
technischen Erfordernisse angemessen zu berücksichtigen.
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